
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies gelingt besonders gut, 
wenn Ihr Kind erfolgreich auf 
die Basiskompetenzen zu-
rückgreifen kann, die in der 
Grundschulzeit vermittelt wer-
den. 
Nicht selten beobachten 
Grundschullehrkräfte, dass 
die Lern- und Leistungsmoti-
vation in der Zeit nach dem 
Übertrittszeugnis jedoch 
nachlässt.  
 

Eine Voraussetzung, um 
schulischen Erfolg und damit 
Lernmotivation in der fünften 
Klasse von Anfang an zu ge-
währleisten, ist, dass Ihr Kind 
an den Wissensstand der 
Grundschule möglichst naht-
los anknüpfen kann.  
Hierbei können Sie, liebe El-
tern, Ihr Kind unterstützen. 
Die folgenden Hinweise und 
Tipps mögen Ihnen dabei 
Hilfestellung geben.  
 

Der Besuch der weiterführen-
den Schule markiert einen 
neuen Lebensabschnitt und 
ist für Kinder wie Eltern ein 
Abenteuer: spannend und 
herausfordernd zugleich.  
Den Lehrkräften der weiter-
führenden Schulen liegt viel 
daran, den zukünftigen Fünft-
klässlern einen möglichst 
reibungslosen Start zu er-
möglichen.  
 
 

Wiederholen und Üben fachlicher Kompetenzen 

Mathematik Deutsch 

 Automatisieren der Einmaleinsreihen 
(auch Division) 

 Schriftliche Rechenverfahren der Grund-
rechenarten wiederholen 

 Rechenfertigkeit durch kontinuierliches 
Üben von Kopfrechenaufgaben sichern 

 

 Rechtschreibung (z.B. die 100/300 häu-
figsten Fehlerwörter, Dr. Gero Tacke) 

 Grammatik: Fälle, Objekte;  
lateinische Bezeichnungen 

 Lesen, lesen, lesen! 
 

 

Trainieren überfachlicher Kompetenzen 

Tipps für Lernstrategien 

 Ordentliche und saubere Heftführung 
 Selbstständiges und zuverlässiges Füh-

ren des Hausaufgabenheftes 
 Konsequente Erledigung der Hausauf-

gaben 
 Check am Vorabend:  

Alles für den nächsten Schultag einge-
packt?  
Arbeitsmaterial vollständig und einsatz-
bereit?  

 Häuslicher Arbeitsplatz: Ordnung, Ruhe, 
keine Ablenker auf dem Tisch 

 Einen Lernplan für Proben erstellen    
( siehe Rückseite) 

 

 Lernphasen sinnvoll strukturieren: Lern-
zeit 20-25 Minuten, danach jeweils kur-
ze Pause 

 Lernstoff (z.B. Hefteinträge in HSU) ge-
hirngerecht strukturieren und aufberei-
ten (z.B. Mindmap oder Lernplakat) und 
mehrkanalig lernen ( siehe Rückseite) 

 Schwere Lernwörter etc. mit der Kartei-
kastenmethode lernen / diktieren 

 Eselsbrücken verwenden 
Beispiel: „Fahrrad“ schreibt man mit h 
und zwei r, weil man mit Helm (=h) fährt 
und es zwei Räder hat (=rr).  

 

Arbeitsorganisation 
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